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Der Anſchlag auf den Kaiſer
entbehrt, wie wir von vornherein betont haben, zum Glück jeder
politiſchen und überhaupt e ernſten Bedeutung. Es iſt t
zweifellos, daß eine Geiſtes geſtörte den Verſuch gemacht
hat, das Leben des Kaiſers zu bedrohen. Die Verbrecherin iſt
die 40jährige Wollwaarenhändlerin Selma Schnapka, die im
Juni von Oberſchleſien nach Breslau verzogen iſt; ſie pflegte auf
dem Lande Wollwaaren zu vertreiben. Jhren Hausgenoſſen iſt ſie
durch ihr merkwürdiges Weſen läſtig geworden, und dieſe glaubten
ſchon lange, daß es bei ihr nicht richtig im Kopfe ſei. Nach
den Berichten von Augenzeugen war die Frau an der Ecke der
Garten und Teichſtraße, in der Gegend der Hotels „Germania“
und „Jmperial“, erſt auf und abgegangen als dann der
kaiſerliche Wagen herankam, hatte ſie ſich in die erſte Reihe
der Zuſchauer gedrängt, ſo daß der Wagen in einigen Metern
Entfernung an ihr vorbeifahren mußte. Jn dem Angenblick,
als dann der Wagen vorbeifuhr, zog die Frau aus einem
Korbe, den ſie auf dem Arme trug, ein ganz neues Beil hervor
und warf es nach dem kaiſerlichen Wagen. Manche wollen
gehört haben daß ſie dabei: „Der Maſſenmörder
rief. Am linken Hinterrad prallte das Beil ab und fiel zu
Boden. Der Wurf war ſo ſchnell vorbereitet und ebenſo ſchnell
ausgeführt, daß die Umſtehenden die Perſon an ihrem Vor
haben nicht hatten hindern können. Die Frau ſtürzte vorwärts,
vielleicht um das Beil wieder aufzuheben, oder um nach der
anderen Seite der Straße zu eilen, ſie wurde jedoch von 8
ſchauern und Schutzleuten ſchnell gepackt und abgeführt. Bei
ihrer Abführung äußerte ſie: „Jch hätt'n doch dermurgſt, wenn
der „Leutnani“ (der neben dem Kaiſer ſitzende Erbprinz von
Sachſen-Meiningen) nicht geweſen wäre.“ Der Erbprinz,
der zur Linken des Kaiſers auf der Wurſſeite ſaß, hatte
nämlich, als er das Beil heranfliegen ſah, wie zur Abwehr den
Arm erhoben. Der Kaiſer ſelber hatte nach dem amtlichen
Bericht nichts von dem Vorfall bemerkt die Pferde eilten auch
in alter Gangart dahin. Das Ganze war das Werk weniger
Sekunden, und das weiter draußen harrende Publikum hatte,
als der Kaiſer bei ihm vorüberfuhr, keine Ahnung von dem,
was ſich in der Gartenſtraße begeben hatte. Später bemächtigte
ſich der vieltauſendköpfigen Menge eine tiefgehende Aufregung,
die ihre Wellen binnen Kurzem durch die ganze Stadt trug.
Namentlich die Gartenſtraße war voll erregter Menſchen. Dem
ſtarken Aufgebot der Schutzleute gelang es nicht, bald das
gewöhnliche Sitraßenbild wieder herzuſtellen. Jnzwiſchen änderte
ich das aber inſofern, als diche Militärreihen die Straßen,
die der Kaiſer bei ſeiner Rückfahrt befahren mußte, abſperrten.
Bei der Fahrt nach dem Bahnhof wurde der kaiſerliche
Wagen auch von zwei Schwadronen Küraſſieren, eine vorn, die
andere hinten, geleitet. Die Huldigungen, die die dichten
Menſchenmaſſen dabei dem Kaiſer darbrachten, waren außer
ordentlich begeiſtert und ſtürmiſch.

Die Verbrecherin iſt von dem zunächſt gelegenen Polizeirevier
zleich nach dem Polizeigefängniß überführt worden. Sie iſt der Polizei
wegen ibrer zahlloſen Beltelbriefe, mit der ſie in großer Ausdauer
hochſtehende Perſonen verfolgt, bekannt. Wie aus Breslau gedrahtet
wird, iſt die Schnapka unverehlicht und offenbar geiſtesgeſtört. Sie
ſollte ſchon am Sonnabend in eine Jrrenanſtalt zur Beobachtung
überführt werden. Die Schnapka hatte Freitag Vormittag vor dem
Amtsgericht einen Termin. Weil ſie ihre Miethe nicht bezahlen
konnte, hatte ſie der Hauswirth auf Exmiſſion verklagt. Schon in
dieſem Termin benahm ſich die Schnapka bereits überaus erregt und
höchſt auffallend ſie ließ faſt Niemanden zu Worte kommen und
ſtellte Zeugen, die gegen ſie ausſagten, als geiſtesgeſtört hin. Zu der
Gerichtsverhandlung halte ſie bereits das Körbchen mitgebracht, worin
ſie beim Anſchlag das Beil geborgen hatte.

ur Charakteriſirung der Attentäterin mag noch
eine Aeußerung dienen, welche ſie wiederholt zu Perſonen gemacht
hat, die ſie nach der „Breslauer Zig.“ in ihrer Wohnung beſuchen
wollten „Nein, nein, ich laſſe Euch nicht herein, Jhr wollt mich
doch bloß todtmachen.“ Auch ſoll ſie nicht hloß ihre Wohnungs-
nachbarin, ſondern auch den Haus wirt h und verſchiedene andere
Perſonen, gegen die ſie aus irgend welchem Grunde aufgebracht war,
mit Todtſchlag bedroht haben. Vor der Thür zu ihrer Wohnung
hatte ſie ein ſchweres großes Vorlegeſchloß anlegen laſſen und
dieſes Vorlegeſchloß unterließ ſie nie feſt zu oerſchließen, auch wenn
ſie bloß auf wenige Minuten ihr Zimmer verließ, um im Korridor
an der dort angebrachten Waſſerleitung Waſſer zu holen. Mit ihrer
Zimmernachbarin lebte ſie auf dem geſpannteſten Fuße, weil dieſe
J angeblich einmal mehr Vorſicht und größere Sauberkeit beim

aſſerholen empfohlen hatte. Jhr Haß gegen die Nachbarin machte
ſich in wilden Drohungen Luft ſo ſagte ſie eines Tages, die Nach
barin möge ſich einen Särg anſchaffen, da ſie bald
unter ihren Händen ſterben müſſe.

Wie weiter gedrahtet wird, iſt dem Kaiſer noch vor
ſeiner Abfahrt von zuſtändiger Seite über den ganzen Vorfall
Bericht erſtattet worden. Als dabei geſagt wurde, daß
der Anſchlag von einer wahrſcheinlich Geiſtesgeſtörten aus
geübt ſei, nickte der Kaiſer zuſtimmend. Bald nach Ankunft des
Kaiſers in der Käraſſierkaſerne wurde vom Generalkommando

die Garniſon Breslau telephoniſch alarmirt und die Infanterie
nebſt übrigen Waffengattungen zur Bildung von Reihen beſtimmt.
Die Anzüge für eine etwa aus anderem Anlaß zu erwartende
Alarmirung der Garniſon waren ſchon Tags zuvor von den
Kammern ausgegeben.

Die amtlichen Ermittelungen über den Zwiſchen
fall haben die Annahme, daß es ſich um die That einer
geiſtig Kranken handelt, nur beſtätigt. Der Jrr-
ſinn der unverehelichten vierzigjährigen Selma Schnapka iſt
durch die weiteren Vernehmungen, namentlich durch die wirren
Reden der Verhafteten, außer allem Zweifel ge
ſtellt. Von aller Welt 66h verfolgt glaubend. iſt ſie durch

dieſe Wahnvorſtellung mit den Behörden es ſchwebt
gegen ſie ein Verfahren wegen Beleidigung eines Schutzmanns
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wie mit Privaten
in Streit gerathen. Um ſich an einem Breslauer Rechtsanwalt,
der verſchiedene Prozeſſe, darunter einen Exmiſſionsprozeß gegen
ſie führt, zu rächen, habe ſie ſich a das Gericht begeben in
der Abſicht, ihn zu tödten. Als ſie ihn nicht angetroffen, habe
ſie auf dem Heimweg viele Menſchen geſehen und erfahren, daß
der Kaiſer vorüberkommen werde, dann habe ſie die That ver
übt. Die Schnapka will früher auch in Berlin und
Stettin gewohnt haben.

Von anderer Seite wird noch berichtet Se. Maj. hat, gleich
nachdem er von dem Attentat erfahren, dem Wunſche Ausdruck ge

eben, es möge in ſeiner Gegenwart des Vorfalles in der Garten
traße nicht erwähnt werden es lohne ſich nicht, von der That einer

muthmaßlich Geiſteskranken viel Aufhebens zu machen. Dieſer
Wunſch des Kaiſers war für die Breslauer Behörden wegen ihres
Verhaltens in der Angelegenheit beſtimmend. So iſt auch von der
d Breslau keine Kundgebung irgend welcher Art an den Kaiſer
gelangt.

Bei ihrer Vernehmung antwortete die Schnapka auf vie
Frage, ob ſie ein Attentat auf den Kaiſer verſucht habe, mit
einem gewiſſen Stolze: „Ja!“ und gab als Beweggrund der That
an, daß ſie ſeit langer Zeit auf Betreiben der
Kaiſerin heimlich verfolgt werde. Da ſomit die ſchon
allgemein ausgeſprochene Annahme ihrer Unzurechnungsfähigkeit ſich
zu beſtätigen ſchien, beſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Staats
anwalts die Sache zu vertagen und die Angeklagte ärztlich
auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen,S lächelnd verließ ſie, von einem Gerichtsdiener geführt,

en Saal.
Wie eine andere Zeitung zu melden weiß, ſollte der Ayfall, dem

der Kaiſer ausgeſetzt war, urſprünglich einem Breslauer Rechts
anwalt zugedacht ſein. Die Schnapka hatte ihn Donnerstag ſchon
auf dem Gericht gefucht, um ſich mit ihm auseinanderzuſetzen,
da ſie irgend einer Prozeßangelegenheit wegen auf den
Anwalt erbittert war. Sie traf ihn nicht, kaufte ſich Freitag
früh das Beil, mit dem ſie den Wurf that, und verlangte
dann in ſeinem Geſchäftszimmer, den Rechtsanwalt zu
ſprechen. Man wies die aufgeregte Perſon ab. Auf ihrem Heim
weg ſah ſie unmittelbar hierauf die Menſchenmaſſen, die in der
Gartenſtraße dicht gedrängt Aufſtellung genommen hatten. Sie
erkundigte ſich, was es gebe, erfuhr, daß der Kaiſer komme, und hat
anſcheinend erſt in dieſem Augenblick den Gedanken gefaßt, ihrer
Wuth durch den Angriff auf den Monarchen Luft zu machen. Sie
leidet, nach dem vorläufigen Gutachten des Kreisphyſikus, an

e Geiſteszerrüttung und an hochgradigem Verfolgungs-
wahn.

Die ganze Geſchichte würde ſicher bald der Vergeſſenbeit anheim
gefallen ſein, wenn nicht der Zufall ganz unnöthigerweiſe für ihre
Verewigung geſorgt hätte. Gerade im Augenblick des Anſchlages hat
nämlich einer der unvermeidlichen Photographen zufällig geknipſt
und ſo den kaiſerlichen Wagen aufgenommen. Auf dem Bilde ſieht
man deutlich die hart an den kaiſerlichen Wagen herangeſprungene
Schnapka, wie ſie hoch erhobenen Armes im Begriff iſt, ihr Beil nach
dem Kaiſer zu ſchleudern. Es dürfte wohl bisher noch nicht vor
gekommen ſein, daß ein Attentat photographirt worden iſt.

Der Einführer des diplomatiſchen Korps in Paris,
Crozier, ſprach Freitag Nachmittag im Auftrage des Miniſters
des Auswärtigen, Delcaſſe, auf der deutſchen Botſchaft
vor, um die Freude der Regierung über das Miß-
lingen des Breslauer Anſchlages zum Ausdruck zu
bringen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. November.

Der Kaiſer begab ſich Sonnabend Vormittag 9'/, Uhr
mit der Jagdgeſellſchaft von Schloß Trachenberg nach
Sucholona und der Faſanerie und kehrte nach beendigter Jagd
in das Schloß zurück, wo das Diner ſtattfand, zu welchem
verſchiedene Herren aus der Umgegend geladen waren.

Während des jedesmaligen Verweilens des Kaiſers bei dem
Offizierkorrss des Leib-Küraſſier- Regiments Großer
Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1 pflegt nach einem althergebrachten Brauche
den jüngſten Offizieren der „Ritterſchlag ertheilt zu werden,
der mit einer beſtimmten Feierlichkeit vollzogen wird. Zu
welcher Zeit dieſer Brauch bei dem Regiment eingeführt worden
iſt, weiß man nicht mehr, es iſt jedoch anzunehmen
daß der NRitterſchlag ſelbſt, ſowie der Spruch, der ihn
Legleitet, auf ritterliche Ueberlieferung zurückzuſführen iſt.
Wenn früher ein Fähnrich zum Offizier befördert wurde, lud er nach
hergebrachter Sitte das Offizierkorps und die alten Kameraden zu
einem „Offizier-Diner“ ein. Von Anfang der ſiebziger Jahre
wartete man mit dieſem Eſſen, bis mehrere Aſpiranten zu
Offizieren ernannt waren, und dann erging von dieſen
gemeinſam die Einladung. Nach dem Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn vollzieht ſich folgende Feierlichkeit Der älteſte
Leutnant erhebt ſich, und mit ihm die den Ritterſchlag
empfangenden jüngſten Offiziere. Mit Hinweis auf den Ritker
ſchlagſpruch nimmt er die neuen Kameraden in das Offizierkorps auf
und ermahnt ſie, ſtets der Pflichten die der Ritterſchlag ihnen
auferlegt, eingedenk zu ſein. Hierauf zieht er einen mächtigen
Küraſſierdegen und ertheilt je drei Schläge „Den erſten für
Seine Majeſtät den Kaiſer und König“ „Den zweiten für
die edle Reiterei“ „Den dritten für Frauenehre und fortan keinen
mehr!“ Dann reicht er jedem der zum Ritter Geſchlagenen die
Rechte, worauf der älteſte von dieſen ſich erhebt und ein Hoch auf
das Wohl der Regiments ausbringt unter der Verſicherung, daß
die m Ritter Geſchlagenen ſich ſtets dieſer Ehre würdig zeigen
werden.

Ein ſolcher Ritterſchlag hat auch am Freitag in Gegen
wart des Kaiſers ſtattgefunden. Derſelbe wurde von dem
anweſenden älteſten Leutnant v. Schwichow an den drei jüngſten
Leutnants v. Lieres und Wilkau, Graf v. Francken-Sierstorpff und
Graf v. BethuſyHue vollzogen. Der große Küraſſterdegen, mit dem der
Rifterſchlag ausgeführt wird, wurde bei der 200jähr. Jubelfeier des

Regiments, bei der der damalige Kronprinz, ſpätere Kaiſer Friedrich,
ſeinen Vater vertrat, von den Töchtern der Familie des Frhrn. v.
Ziegler und Klipphauſen dem Regimente eigens für dieſen Ritterſchlag
überreicht. Er enthält auf der einen Seite der Klinge ein goldenes
Band mit dem oben erwähnten Spruch, auf der anderen Seite die
Namen ſämnmtllicher Schlachten, an denen das Regiment theilge
nommen hat.

Der Kaiſer trifft nächſte Woche zum Beſuch in
Hamburg ein und wird einer Vorſtellung im Deutſchen
Schauſpielhauſe beiwohnen, mit deſſen Direktor, Freiherrn
von Berger, der Kaiſer kürzlich beim Reichskanzler Bülow
zuſammentraf. Am Mittwoch früh wird der Kaiſer in Hom
burg zum Geburtstage ſeiner Mutter eintreffen und reiſt
Donnerstag Abend 10 Uhr von dort wieder ab.

Die Kaiſerin begab ſich am Sonnabend Vormittag zur Ein
weihung der Verklärungskirche nach Adlershof und kehrte nach der
Feier nach dem Neuen Palais zurück. Am Freitag beſah die Kaiſerin
gelegentlich eines Beſuchs des Kunſt-Gewerbe-Muſeums die dortſelbſt
ausgeſtellten Arbeiten des Prof. Eckmann. Die Kaiſerin hat der
Frau Amtsvorſteher von Oppen zu Adlershof das ſilberne Frauen
verdienſtkreuz am weißen Bande zu rerleihen geruht.

Ueber das Befinden der Kaiſerin Friedrich wird
aus Homburg gemeldet, daß der Geſundheitszuſtand leidlich
ſei. Die Reiſepläne ſind jedoch zurückgeſtellt worden. Die
Nachricht eines Wiener Blattes, daß eine Villa in Bordighera
für die Kaiſerin gemiethet ſei, wird an unterrichteter Stelle
lediglich als eine Kombination bezeichnet.

Perſonalnachrichten. Das Befinden der Prin
zeſſin Adelgunde von Bayern, der älteſten Tochter
des Thronfolgers Prinzen Ludwig, hat ſich der
art verſchlimmert, daß es zu äußerſter Beſorgniß
Anlaß giebt. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
Dr. Frhr. von Richthofen iſt zum Bevollmächtigten
zum Bundesrath ernannt worden. Fürſt Herbert
Bismarck hat nach längerem Aufenthalte nebſt Gemahlin Berlin
wieder verlaſſen und ſich nach Friedrichsruh begeben. Der
Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Nheinhaben, welcher bekanntlich
den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Trachenberg begleitet hat, iſt wieder
nach Berlin zurückgekehrt, ohne an den weiteren Jagdausflügen des
Monarchen in Oberſchleſien theilzunehmen. Auf der Durchreiſe in
Poſen wurde der Miniſter vom Präſidialrath Thon am Bahnhofe
empfangen. Nach einſtündigem Aufenthalte daſelbſt wurde die
Weiterreiſe nach Berlin angetreten.

Die agitatoriſchen Bedürfniſſe der äußerſten Linken gehen
ihr über die Reichsbedürfniſſe. Jnfolgedeſſen wurde bekanntlich
die Jnterpellation wegen der 12 000 Mark ſo ein
gebracht, daß ſie geſchäftsordnungsmäßig auf die Tagesordnung
der erſten Sitzung nach der Präſidentenwahl geſetzt werden
mußte. Die Regierung wird aber, wie die „B. B.-Ztg.“ hört,
die Antwort auf die Interpellation erſt an einem
ſpäteren Tage geben. Daher wird und damit iſt die
große Mehrheit des Reichstages einverſtanden der Montag
oder Dienstag der Verhandlung über den Antheil Deutſchlands
an der Chinafrage gehören.

Jm Reichstage iſt die Deukſchrift über die Ausſührung
der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze erſchienen.

Der Geſammtbetrag der Anleibekredite belief ſich nach der
Denkſchrift vom 29. November 1899 auf 2236 226 744,57 Mk.
Dieſer Betrag ermäßigt ſich um die Erſparniſſe, welche im Rechnungs-
jahr 1899 bei den aus Anleihemitteln zu deckenden Ausgaben ge
macht ſind und um die den Etat überſchreitenden Einnahmen, ſoweit
ſolche auf die Anleihekredite in Anrechnung kommen, d. i.
5 695 727,82 Mk. Außerdem iſt der nach der vorjährigen
Anleihe-Denkſchrift zu Laſten des außerordentlichen Etats eingeſtellte
Zuſchuß zu den Ausgaben des ordentlichen Etats im Geſammt
betrage von 30 707 205 Mark in Abgang gekommen. Die Er
mäßigung beträgt mithin im Ganzen 36 402 932,82 Mark, bleiben
2 199 823 811,75 Mark. Dagegen ſind neu hinzugetreten die An
leihebewilligungen für das Rechnungsjahr 1900 im Betrage von
zuſammen 80 476 733 Mark, ſodaß zur Zeit die Anleihekredite ſich
im Ganzen auf 2280 300 584,75 Mark beziffern. Hiervon ſind bis
Ende Oktober 1900 realiſirt worden insgeſammt 2 248 053 104,90 Mk.
Auf Grund der Geſetze wegen Verwendung überſchüſſiger Reichsein
nahmen zur Schuldentilgung ſind aus dem aufgekommenen Ertrage
der Zölle und der Tabackſteuer zur Verminderung der Reichsſchuld
überwieſen im Rechnungsjahr 1895/96 (Geſetz vom 16. April 1896)
13 000 000 Mk., 1896/97 (Geſetz vom 24. März 1897) 50 000 000 Mk.,
1897,/98 (Geſetz vom 31. März 1898) 37 509 000 Mk. 1898 Geſetz
vom 25. März 1899) 42 400 000 Mk., zuſammen 142 900900 Mk.
Die Verminderung der Reichsſchuld iſt durchweg entſprechend
den Beſtimmungen der bezeichneten Geſetze dadurch erfolgt, daß die
aufgeführten Beträge jeweilig von dem Anleiheſoll abgeſetzi worden
ſind. Der nach der vorjährigen Denfſchrift eingeſtellte Zuſchuß des
außerordentlichen Etats im Geſammlbetrage von 30 707 205 Mk. hat
in dem Mehrertrage bei den Ueberweiſungsſteuern ſeine Deckung
gefunden, und die für das Rechnungsjahr 1897,/98 zur Verminderung
der Reichsſchuld überwieſene Summe von 37 500 000 M. iſt ſomit
unverkürzt geblieben.

Graf Kanitz (onſ.) und Genoſſen haben im Reiche-
tage den Antrag geſtellt, als Geſetz zur Abänderung des
Zolltarifgefetzes vom 15. Juli 1879 den einzigen Artikel an
zunehmen:

Der 8 6 des Zolltarifgeſetzes vom 15, Juli 1879 erhält folgende
Faſſung Von zollpflichtigen Waaren, welche aus Staaten her
ſtammen, in welchen deutſche Waaren der Verzollung nach dem
Werthe unterworfen ſind, können inſoweit nicht Verkrags-
beſtimmungen entgegenſtehen an Stelle der tarifmäßigen Ein
gangsabgaden Werthzsölle erhoben werden. Zu dieſem
Behufe ſind die tarifmäßigen Eingangsabgaben auf Hundert-
theile der vom Statiſtiſchen Amt jährlich feſtzuſtellenden und
zu veröffentlichenden Waarenwerthe umzurechnen, Ueberſteigt der von
der Zolibehörde zu ſchätzende Werth einer eingeführten Waare den
vorſtehend angenommenen Waarenwerth, ſo iſt dieſer höhere Werth



der Verzollung zu Grunde zu legen. Zollpflichtige Waaren, welche
aus Staaten herſtammen, welche deutſche Schiffe oder deutſche
Waaren ungünſtiger behandeln, als diejenigen anderer Staaten, können,
ſoweit nicht Vertragsbeſtimmungen entgegenſtehen, mit einem Zuſchlage
bis 290 Proz. des Betrages des tarifmäßigen Eingangszolles bezw.
des Werkhzolls belegt werden. Tarifmäßig zollfreie Wagren können
unter der gleichen Vorausſetzung der Entrichtung eines Zolles in
Höhe bis zu 49 Prozent des Werthes unterworfen werden. Die Er-
hebung von Werihzöllen oder Zollzuſchlägen wird nach erfolgter Zu
ſtimmung des Bundesraths durch kaiſerliche Verordnung angeordnet.
Dieſe Anordnung iſt dem Reichstage ſofort oder, wenn derſelbe nicht
verſammelt iſ, bei ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. Die-
ſelbe iſt außer Kraft zu ſetzen, wenn der Reichstag ſeine Zuſtimmung
nicht ertheilt.

Die Centrumefraktion des Reichstages beſchloß, ihre
Anträge bezüglich der Arbeitslammern, der Verufsvereine
und der Gewerbegerichte wieder einzubringen, desgleichen
über Sicherung des Wahlgeheimniſſes, gleichfalls ſoll die
Regierung über ihre Stellung der Kohlennoth gegenüber interpellirt
werden. Daß die Fraktion ſich auch mit dem Jeſuitenantrag
beſchäftigt hat, braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden.

Bei der am 14. d. Mts. ſtattgehabten Reichstagserſatzwahlim Wahlkreiſe Meſeritz-Vom ſt erhielten nach de feht

vorliegenden amtlichen Wahlreſultat v. Gersdorff
(konſ.) 6231, Bruhn (deutſchſoziale Reformpartei) 3733, v. Chrzanowsli
(Pole) 7290, v. Kreſinsky (deutſch-katholiſch) 576, Mix (Sozialdemo
krat) 40 Stimmen. Es zerſplitterten ſich 12 Stimmen.

F Wie verlantet, hat der Miniſter des Innern angeordnet, daß
die Wahlvorſtände des Wahlkreiſes Randow-Greifenhagen amt
lich zu Protokoll vernommen werden ſollen, ob die gerügten Uebel-
ſtände bei der Auflegung der Wahlliſten thatſächlich in dem geſchil
derten Maße hervorgeireten ſind.

Verrath an der deutſchen Sache. Der Wahlausſchuß
der deutſchſozialen Reformpartei für Bomſt-
Meſeritz, unterſchrieben: Adolf SteinhorſtWollſtein, Paul
Werner, zur Zeit Bentſchen, Theodor GutſcheMeſeritz, Otto
Heinrich Böckler, zur Zeit Meſeritz, erläßt im „Meſeritzer Lokal
anzeiger“ an die Reichstagswähler folgenden Aufruf:

„„Durch einen Wahlſchwindel der gemeinſten Art ſind wir bei der
Reichstagswahl am 14. d. Mts. unterlegen.

Der Bund der Landwirthe hat am Tage vor der Wahl und am
Wahltage ſelbſt ein Flugblatt verbreiten laſſen, welches die Lüge
enthielt, unſer Kandidat Bruhn ſei von der Kandidatur zurück
getreten das Flugblatt ſchloß mit den Worten „Der aulleinige
Kandidat iſt infolgedeſſen nunmehr Herr von Gersdorff-Bauchwitz.
Uns war es nicht mehr möglich, allenthalben im Wahlkreiſe
dieſem Schwindel entgegenzutreten, infolgedeſſen haben diejenigen
Landbezirke, die der konſervativen Lüge Glauben ſchenkten, Herrn
von Gersdoff gewählt. Ein Wahlreſultat, welches durch
ſolche niederträchtige Lüge zu Stande gekommen iſt, gereicht Herrn von
Gersdorff und ſeiner Partei wahrlich nicht zur Ehre. Es muß des-
halb unſere Aufgabe ſein, bei der Stichwahl zu zeigen, daß wir
ſolchem Wahlſchwindel gegenüber die richtige Antwort geben können,
Pflicht unſerer Parteigenoſſen iſt es, am Tage der Stichwahl dem
konſervativen Kandidaten von Gersdorff ihren Unwillen über das
ſchwindelhafte Zuſtandekommen bei der Hauptwahl dadurch zum
Ausdruck zu bringen, daß ſie Herrn von Gersdorff ihre Stimme
nicht geben.“

Wir bemerken hierzu, daß die Gründe, mit denen die
demokratiſchantiſemitiſche Parteileitung ihren Verrath an der
deutſchen Sache zu bemänteln ſucht, in keiner Weiſe ſtichhaltig
ſind. Die Sache liegt weſentlich anders, als dies in dem obigen
Aufruf behauptet wird, wie dies durch eine Klarſtellung des
Sachverhalts in der „Diſch. Tagesztg.“ zur Genüge dar-
gethan iſt. Wie ſtimmt nun dieſes Vorgehen der
Antiſemiten zu der ſtolzen Behauptung der „Staatsb.-Ztg.“ bei
Aufſtellung der Kandidatur Bruhn, daß die Antiſemiten bei
einer etwaigen Stichwahl unter allen Umſtänden für den
deutſchen Kandidaten eintreten werden? Ein größeres
Armuthszeugniß als obigen Aufruf hätte ſich der antiſemitiſche
Wahl- Ausſchuß in der That nicht ausſtellen können und es iſt
nur zu hoffen, daß die Wähler einer ſolchen Parole den Ge
horſam verweigern und dem deutſchen Kandidaten zum Siege
über den Polen verhelfen werden.

Vom prenßſziſchen Staatshaushaltsblan. Dem
Vernehmen nach ſind die kommiſſariſchen Berathungen, welche
der Feſtſtellung des preußiſchen Staatshaushaltsplanes voran-
gehen, dem Abſchluß nahe, ſodaß, wie in den Vorjahren, auch
in der nächſten Landtagsſeſſion die Vorlegung des Etats-
entwurfs unmittelbar nach der Eröffnung wird erfolgen
können. Behufs Schlußredaktion und Drucklegung des
ſelben und ſeiner Anlagen werden die Reſſortminiſter
ihre abgeſchloſſenen Spezialetats etwa bis r 10. De-
zember dem Finanz Miniſterium zugehen laſſen können.
Was die Geſtaltung des Etats anlangt, ſo meint das
Organ des Herrn von Miquel zuverſichtlich, daß die ſichere
Fundamentirung der preußiſchen Finanzen gaſtattet, auch bei
Feſthaliung der Grundſätze weiſer Sparſamkeit, allen Verwaltungs
zweigen größere Mittel zur Erledigung ihrer Aufgaben zur
Verfügung zu ſtellen, um ſo der kulturellen und materiellen
Entwickelung bes preußiſchen Volkes eine verſtärkte Fürſorge zu
widmen. Von allgemeinem Jntereſſe iſt es ſicherlich, daß, nach
dem in den Jahren 1896--97 bis 1899 258 neue Stellen im
höheren Juſtizdienſte, darunter 211 Richterſtellen geſchaffen
waren, und durch den Staatshaushaltsetat des laufenden
Jahres ebenfalls 100 neue Stellen, darunter 76 Richter-
ſtellen, bewilligt ſind, auch für 1901 eine weitere
beträchtliche Vermehrung dieſer Stellen, insbeſondere
der Richterſtellen, vorgeſehen ſein dürfte. Gegenüber den
Meldungen einiger Blätter über angeblich in Ausſicht genommene
Gehaltserhöhungen erinnert das Blatt zur Vermeidung
von Enttäuſchungen daran, daß mit der Nachregulirung der
Gehälter der Unterbeamten im Jahre 1898--99 die im Jahre
1890 eingeleitete allgemeine Aufbeſſerung der Beamten-
gehälter ihren Abſchluß erreicht habe und daß dem-
zufolge Aufbeſſerungen der Gehälter ganzer Klaſſen
von Beamken, abgeſehen von beſonderen Ausnahme-
fällen, welche ohne Beſorgniß von ſchwer abzuweiſenden Be-
rufungen eine abweichende Behandlung geſtatten, in der
nächſten Zeit überhaupt ausgeſchloſſen ſeien. Dies
ſei in der letzten Tagung des Landtages wiederholt namens
der Staaisregierung, unter Zuſtimmung der Mehrheit des
Parlaments, erklärt worden, und an dieſem Standpunkte werde
ſelbſtverſtändlich auch in der Folge feſtgehalten werden, gleich-
viel, wie die Finanzlage ſich in der nächſten Zeit geſtalten mag.

Infolge der neuen Geſetzgebung und veränderten Verwaltungs-
rorſchriften hat der Finanzminiſter einen Nachtrag zu den Aus-
führungsbeſtimmnungen zum Stempelſtenergefetz vom 31. Juli
1895 herausgegeben.

Die infolge der Mandatsniederlegung des Laudrathes z. D.
von Bornſtedt im Landtags Wahlkreiſe Friedeberg Nm.
Aruswalde (1. FFrankfurter) nothwendig gewordene Landtagserſatz-
wahl findet vorausſichtlich am 21. Dezember ſtatt. Als Wahlkandidat
der konſervativen Partei iſt, wie bereits berichtet, der Rittergutsbeſitzer
v. Waldow-Mehrenthin in Ausſicht genommen.

Die Eeutrale r Spiritusverwerthung hat den
Abſchlagspreis auf Rohſpiritus für ihre Brenner für die ganze
Brennſaiſon unverändert auf 39 Mk. belaſſen. Der Sprit-
Verkaufspreis bleibt vorläufig wie bisher 50 Mk.

Unſere Nachricht, daß General v. Liebert nicht auf
ſeinen Poſten nach Oſtafrika zurückkehrt, wird jetzt von einem
offiziöſen Berichterſtatter beſtätigt.

Der „Temps“ vom 16. d. M. enthält eine Meldung aus
Liverpool, wonach man ſich in deutſchen Kolonialkreiſen lebhaft
mit einem Eifenbahnplaue für Kamernn beſchäftigen foll. Es
ſoll eine Bahn vom Gouvernemenlsſitz ausgehen und bis an die
franzöſiſche Grenze reichen. Einer der Hauptförderer des Planes ſoll
Herr Woermann ſein.

Staatsbeamte und Sozialdemokratie. Aus Magde-
burg wird gemeldet Jn der Eiſenbahn-Hauptwerkſtatt Buckau
iſt vier Arbeitern, die an einer Verſammlung des bekanntlich
in ſozialdemokratiſchem Fahrwaſſer ſegelnden „Ver-
bandes deutſcher Eiſenbahner“ theilgenommen hatten,
gekündigt worden. Das iſt ſehr richtig, denn als Staats
beamte dürfen nicht die Mitglieder einer Partei geduldet werden,
deren Hauptziel der Umſturz der Staatsordnung iſt.

Das neue Weingeſetz;,
das dem Bundesrath zugegangen iſt, ſchlägt folgende Abänderungen
des beſtehenden Geſetzes vor

Dem St 1, der die Stoffe aufzählt, die dem Weine nicht zugeſetzt
werden dürfen, ſollen folgende Sätze angefügt werden

„Der Bundesrath iſt ermächtigt, noch andere Stoffe zu be
zeichnen, auf welche dieſes Verbot Anwendung zu finden hat. Wein
iſt das durch alkoholiſche Gärung aus dem Safte der
Weintraube mittels ſolcher Verfahren oder Zuſätze, welche als
u r Nſchins oder Nachmachung nicht anzuſehen ſind, hergeſtellte

etränk.
An Stelle des S 4 des geltenden Geſetzes, der von den unter

den Begriff Kunſtwein fallenden Getränken handelt, ſollen heue Be
ſtimmungen treten. Nach der jetzigen Faſſung des S 4 ſind die dort
aufgeführten Getränke, indem ihre Herſtellung nicht verboten,
ſondern nur für eine Verfälſchung des Weines im Sinne
des Nahrungsmittelgeſetzes erklärt wird, inſoweit zum Verkehr
zugelaſſen, als ſie unter einer ihre Beſchaffenheit erkennbar
machenden oder Verwechſelungen ausſchließenden Bezeichnung feil-
gehalten oder verkauft werden. Durch dieſe Deklarations-
pflicht ſollte. ein Schutz gegen unehrliche Unterſchiebungen
von Kunſtwein an Stelle von reinem Weine geſchaffen werden.
Die Vorſchrift des S 4 iſt indeſſen, wie in der Begründung der
Novelle betont wird, im Großen und Ganzen unwirkſam geblieben.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß ein Verkauf von Kunſtwein unter
der Angabe, daß es ſich um ein künſtliches Erſatzprodukt handelt, zur
Seltenheit gehört, und es muß angenommen werden, daß mit dem
Verkauf von Kunſtwein in der Regel unlautere Abſichten verbunden
werden. Jn der Novelle wird daher die Herſtellung und der
Verkauf von Kunſtwein verboten. Dieſes Verbot liegt
nicht nur im Jntereſſe der Konſumenten, ſondern es entſpricht auch
einem nahezu einſtimmigen Wunſche aller Weinintereſſenten und iſt
namentlich von dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath und vom Deutſchen
Handelstag befürwortet worden.

Zu S 6 wird das Verbot des Saccharins als überflüſſig
aufgehoben, da deſſen Verwendung bei der Weinbereitung durch
das inzwiſchen erlaſſene Geſetz über den Verkehr mit künſtlichen Süß-
ſtoffen unterſagt iſt. Dagegen ſoll S 6 Beſtimmungen enthalten,
welche erweiterte Kontrolbefugniſſe gegenüber
den Weinproduzenten und Weinhändlern geben.
Erfahrungsgemäß, ſo heißt es in der Begründung, kann den Wein-
verfälſchungen nur dann mit Erfolg entgegengetreten werden, wenn eine

ſtrenge Ueberwachung des Verkehrs mit Wein ſtattfindet.
Die Handhaben, welche hier das Nahrungsmittelgeſetz bietet, ſind un-
zulänglich. Andererſeits ſtößt eine ſtändige Kontrolle aller Betriebe
und Räume auf große Schwierigkeiten, würde ein zahlreiches Perſonal
und großen Koſtenaufwand erfordern. Auch beſteht in Weinhandels-
kreiſen ſtarke Abneigung gegen die Stellung unter ſtändige polizei-
liche Ueberwachung. Es iſt deshalb in der Novelle ein Mittelweg
eingeſchlagen, indem einerſeits erweiterte Kontroll-
befugniſſe, ähnlich wie beim Margarinegeſetz, eingeführt
werden ſollen, andererſeits die Heranziehung von Ver-
trauensmännern als Hilfsorgane der Polizei vorgeſehen iſt.
Die Beſtellung von ſolchen Vertrauensmännern ſoll nur für die
jenigen Bezirke und Orte erfolgen, wo ein fühlbares Bedürfniß hier-
für beſteht und nach Lage der Verhältniſſe ein Erfolg davon zu er-
warten iſt. Der Vorſchlag, bei der polizeilichen Ueberwachung des
Verkehrs mit Wein der Mitwirkung beſonderer Vertrauensmänner
ſich zu bedienen, beruht auf einer Anregung aus Winzerkreiſen.

In den folgenden Paragraphen werden die Strafen für
Zuwiderhandlungen gegen die einſchlagenden geſetzlichen Vorſchriften
erhöht und ſchließlich aus Zweckmäßigkeitsgründen, nach dem Vorbilde
bei anderen Geſetzesreviſtonen, dem Reichskanzler die Ermächtigung
gegeben, das Weingeſetz unter Berückſichtigung der Novelle in neuer
Faſſung zu veröffentlichen. Das neue Geſetz ſoll am 1. Oktober
1901 in Kraft tteten.

Ein Urtheil iſt nach dieſen nur andeutenden Angaben noch nicht
möglich. Das Kunſt weinverbot begrüßen wir mik Freuden.
Bezüglich der Kontrollmaßregeln und der Befugniſſe
der Vertrauensmänner ſind nähere Mittheilungen abzu
warten. Ob die Erhöhung der Strafen genügend ſei, wird erſt ent
ſchieden werden können, wenn der Wortlaut des Geſetzes bekannt iſt.
Hoffentlich zögert man mit ſeiner Veröffentlichung nicht.

Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1899.
Die ausführliche Statiſtik der „Streiks und Ausſperrungen

im Jahre 1899“ iſt zur Veröffentlichung gelangt. Das ſpäte
Erſcheinen dieſer Statiſtik beruht darauf, daß die Beantwortung
der in den Nachweiſungen vorgedruckten Fragen in außer-
ordentlich zahlreichen Fällen zu Beanſtandungen und Rückfragen
ſeitens des Statiſtiſchen Amts geführt hat, deren Erledigung
auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege bedeutende Zeit in An
ſpruch nahm, eine mit Rückſicht auf die Neuheit der geſtellten
Aufgabe durchaus nicht befremdliche Erſcheinung. Voraus-
ſichtlich wird ſich künftighin die Fertigſtellung dieſer Statiſtik
binnen ſechs Monaten nach Abſchluß des Berichtsjahres er-
möglichen laſſen.

Die Ergebniſſe der amtlichen Zählung ſind mit den im
September veröffentlichten Ziffern der gewerkſchaftlichen
Statiſtik nur ſchwer vergleichbar, da in beiden Statiſtiken die
Zählung der Streikfälle, ihre Unterſcheidung in Einzelſtreiks
und Gruppenſtreifs nach verſchiedenen Grundſätzen erfolgt, in
den amtlichen Feſtſtellungen die Höchſtzahl, in den gewerk-
ſchaftlichen Ermittelungen die Geſammtzahl der Streikenden
erfaßt werden ſoll u. ſ. w.

Amtlicherſeits werden für das Berichtsjahr 1336 Streiks
gezählt, von denen bereits 14 vor dem 1. Januar 1899 be-
gonnen hatten und von denen 43 am 31. Dezember des genannten
Jahres noch nicht beendet waren. Von 1288 innerhalb des Jahres
1899 zur Beendigung gelangten Streiks wurden überhaupt 7121
Betriebe betroffen, in denen bei Ausbruch der Bewegung
256 858 Arbeiter, darunter 40062 im Alter von unter
21 Jahren beſchäftigt waren 1090 Betriebe wurden zum
völligen Stillſtand gebracht. Die Höchſtzahl der gleichzeitigStreikenden belief ſich auf 99338 Perſon (15 600 unter

21 Jahren), von denen 71968 (68343 unter 21 Jahren) bei
Ausbruch des Streiks zur ſofortigen Arbeitsniederlegung be-

rechtigt waren, während die übrigen als konkraktbrüchig nach
gewieſen werden. Angriffsſtreiks werden im Ganzen 1019
Abwehrſtreiks 269 gezählt. Vollen Erfolg hatten die
Streikenden in 331, theilweiſen in 429, überhaupt
keinen Erfolg in 528 Fällen. Unter den Fällen des
theilweiſen Erfolges wurden diejenigen beſonders be
rückſichtigt, in welchen den Streikenden voller oder theilweiſer
Erfolg in Bezug auf Erhöhung des Arbeitslohnes (238 Fälle)
oder in Bezug auf Verkürzung der Arbeitézeit (22 Fälle) oder
endlich in Bezug auf beide Forderungen gleichzeitig (84 Fälle)
zu Theil wurde. Eine Anzahl von Ueberſichten bringt die
Streikbewegung des Jahres 1899 unter verſchiedenen Geſichts-
punkten zur Darſtellung.

Ausſperrungen werden insgeſammt 28. gezählt, von
denen 23 innerhalb des Berichtsjahres aufgehoben wurden.
Von den letzteren wurden 427 Betriebe mit 8290 beſchäftigten
(darunter 408 unter 21 Jahre alten) Arbeitern betroffen, von
denen überhaupt 5298 Perſonen (219 unter 21 Jahren) aus
eſperrt und außerdem 1728 infolge der Ausſperrung zumFelern gezwungen wurden.

China.
Die in einem Telegramm aus Peking bereits von uns

mitgetheilte Nachricht vom Empfange des Prinzen
Tſching und Li-Hung-Tſchangs durch den Grafen
Walderſee bezeichnet eine wichtige Etappe im Verlauf der
chineſiſchen Kriſis. Der Oberbefehlshaber der Verbündeter
forderte von den beiden bevollmächtigten Unterhändlern der
chineſiſchen Regierung die Zurückziehung chineſiſcher
Truppen aus dem von en verbündeten Kon
tingenten beſetzten Gebiet und ſtellt dagegen bas Unterbleiben
weiterer Expeditionen in Ausſicht. Es iſt damit den
Chineſen angedeutet worden, unter welcher Vorausſetzung die
Verbündeten geneigt ſind, aus dem Stadium der militäriſchen
Aklionen in das diplomatiſcher Verhandlungen einzutreten. Die
Rückkehr zu friedlichen Zuſtänden hängt alſo zunächſt nur von
der Erfüllung der gedachten Forderung durch die chineſiſche
Regierung ab. Wie lange Zeit jedoch nach dem Urtbeil Sach-
kundiger noch verſtreichen dürfte, bis die Kriſis in einem Grade
beſeitigt iſt, der größere Truppenkontingente an Ort
und Stelle entbehrlich macht, das erhellt aus einer
telegraphiſchen Meldung des Chefs desdeutſchen Kreuzergeſchwaders, wonach eine weitere
Heimſendung von Mannſchaften, ausgenommer
die mit dem Dampfer „Köln“ unterwegs Befindlichen, er
im Frühjahr nächſten W dere zu erwarten iſt
Einen erheblichen Schritt zur Wiederherſtellung normaler Ver:
hältniſſe würde es ſicherlich bedeuten, wenn eine Shanghaier
Meldung des Laffan'ſchen Bureaus in London ſich beſtätigen
ſollte, wonach der Hauptmiſ ethäter unter den Borer
führern, Prinz Tuan, in Gewahrſam gebracht worden iſt,
allerdings in eins von anſcheinend leider nur fragwürdiger
Sicherheit. Es liegt nämlich folgende Meldung vor

London, 17. Nov. Die Abendblätter melden aus
Shanghai den 16. d. Mts., Prinz Tuan befinde ſich gegen
wärtig zu Ninghſia in Schanſi in Haft. Hühſien ſei in Pinan bei
Singanfu verhaftet worden. Beide träfen Anſtalten zu
entkommen.(!

Ferner verzeichnen wir nachſtehende telegraphiſchen
Meldungen

Berlin, 18. Nov. Das Armee-Ober-Kommando meldet aus
Peking: Die Kolonne des Oberſten Grafen York hat am 14. d. Mts.
Tſcha-tau nordweſtlich Peking an der großen Mauer) erreicht, wo
Abends vorher chineſiſche Kavallerie, geſchätzt auf Nachhut ſtärkere
Streitkräfte, geweſen war.

Wilhelmshaven, 18. Nov. Der Gefreite Sebaſtian
Ringhuber vom 2. Seebataillon iſt nach einer Meldung des
Majors v. Madai aus Taku an Darmtyphus geſtorben.

Paris, 18. Nov. Eine Depeſche des Generals Vohron aus
Taku, den 16. ds. Mts., beſtätigt die Beſetzung der Grabmnäler im
Oſten und Weſten, ebenſo die Hinrichtung des tatariſchen Marſchalls

Fantai in Paotingfu. Die Depeſche fügt hinzu, daß in der
Gegend von Paotingfu vollſtändige Ruhe herrſche, obwohl die An
weſenheit einiger Boxer gemeldet werde. Die Arbeiten zur Voll
endung der Bahn nach Hankau ſchritten gut fort. Der allgemeine
Geſundheitszuſtand ſei gut,

Petersburg, 18. November. Eine Miltheilung der „Nowoje
Wremja“ aus Wladiwoſtok vom 9. November weiſt darauf hin
daß nach Meldungen chineſiſcher Blätter in
Shanghai der engliſche Konſul in Peking er-
fahren habe, daß Rußland und China ein Ueber-
einkommen getroffen hätten betreffend der
Bau einer Eiſenbahn von Pekingüber Kalgan und
Urga nach Kjachta bis zur ſibiriſchen Bahn, und
daß Rußland beabſichtige, die Mandſchurei
und die Mongolei zu annektiren. Jn Wirklichkeit
verhalte ſich die Sache ſo, daß die ruſſiſchen Truppen an
einen Feldzug in der Mongolei nicht denken und in

er Mandſchurei keine militäriſchen Operationen ausführen, ſondern

ſich ſtreng auf den Schutz des Gebietes der mand-
ſchuriſchen Bahn beſchränken. Der Generalgouverneur,
die Chefs der Truppenabtheilungen und der Oberingenieur des

Bahnbaus ſeien eifrig bemüht, gute Beziehungen zwiſchen den Ruſſen
und den Chineſen wiederherzuſtellen. Die Chineſen kehrten zur
Bahnlinie zurück und nähmen die Arbeit wieder auf.

Nach einer Meldung aus Shanghai ſoll die Kaiſerin
Wittwe von China beabſichtigen, nach Taiyuenfu zurück
zukehren, der Hauptſtadt von Schanſi, weil ſie befürchte!
daß die mohammedaniſche Erhebung in Kanſu überhandnehmen
werde. Vielleicht ſind aber auch andere Gründe für dieſen
Entſchluß maßgebend, die Nichtigkeit der Meldung natürlich
vorausgeſetzt. Die Mächte ſcheinen jetzt nämlich den Hof
auch von Yangtſe aus von allen Verbindungen ab-
ſchneiden zu wollen. Dies erhellt aus folgendem Telegramm:

Shanghai, 18. November. 7 Uhr 20 Minuten Morgens
Der deutſche General- Konſul Dr. Knappe iſt in Nanking ein
getroffen und wird heute mit dem Vizekönig Liukunyi eine Unter
redung haben. Dieſer dürfte vermuthlich gezwungen werden, ent
weder ſeine Hand dazu zu bieten, daß die weitere Verproviantiruug
von Singanfu aufhört und der Hof nach Peking zurückkehrt, od r ſeine

den Mächten unfreundliche Haltung offen zu dokumenliren Zivei
deutigkeiten ſollen länger nicht geduldet werden.

Eine Million Taels, die in verſchiedenen Provinzen des Südens
und im Centrum geſammelt wurde, iſt jetzt nach Nanking unkerwegs,
wo ſie ein Spezialkommiſſar übernehmen ſoll. Fünf große Transporte,
die von Truppen aus den Wuſung-Forts begleitet werden, harren
hier der Weiterbeförderung. Sie ſollen eine halbe Million Taels
den Tribut der Kwantung und Tſchekiang Provinzen, miiführen,
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(und die Verbündeten müſſen dem zuſchauen, ohne etwas machen zu
können. Dieſe Thatenloſigkeit erzeugt bei den Chineſen Verachtung,
aber keine Furcht vor den Fremden.

I e e eDer Krieg in Südafrika.
Jn der engliſchen Botſchaft zu n man beſtimmt,

daß Präſident Krüger nicht in Marſeille, ſondern in
Neapel oder Genug landen werde. Die franzöſiſche Regierung
habe aus Furcht vor gefährlichen Kundgebungen in Marſeille
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Landung auf dem
Boden Frankreichs zu verhindern.

a a Roberts berichtet aus Johannesburg vom
16. d. Mts.:

Die Generale Barton und Douglas, Erſterer von Potchefſtrom,
Letzterer von Ventersdorp kommend, beſetzten am 16. November
ſlerksdorp, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Douglas hatte
Tag für Tag Geplänkel mit dem Liebenberg'ſchen Kommando er
nahm dabei 15 Buren gefangen und erbeuütete viele Schafe und
Rindvieh.

„Roberis meldet ferner von unbedeutenden Angriffen auf
dritiſche Patrouillen und Geleitmannſchaften, die an verſchiedenen
Punkten ſtattfanden. Reuters Bureau meldet aus Bloemfontein
vom 15. d. Mts.

Die Buren, die Ficksburg beſetzt halten, er-
varten, daß ſich Dewet mit ihnen vereinigen
verde. Dieſelben halten eine feſte Stellung in
den Bergen des Freiſtaats und ſind mit Kleidern
und Lebens mitteln reichlich verſehen. Wegen eines
geſtern in der Nähe von Edenburg ſtattgehabten Gefechts traf der
geſtern von Kapſtadt fällige Bahnzug erſt heute in Bloemfonkein ein.
Die Buren ſind vertrieben und die Bahnlinie iſt geſäubert. Es beißt,
es ſei auch ein Panzerzug in Thätigkeit geweſen.

Anslanud
Fraukreich.

Der neue Ordensſchwindel.
Der „Figaro“ meldet, der Kabinetschef des Kolonialminiſteriums,

Jean Decrais, ſei entſchloſſen, die Perſonen, die ihn des Ordens-
ſchwindels bezichtigen, als Verleumder zur Rechenſchaft zu ziehen.
Der „Voltaire“ glaubt zu wiſſen, daß die Angelegenheit des angeb
lichen Ordenshandels vor dem Gericht enden werde. „Petite
République“ und „Matin“ ſagen, die Verleumdungen verfolgten
einzig den Zweck, politiſche Gegner unmöglich zu machen.

Rußland.
Die Krankheit des Zaren.

Das Befinden des Zaren hat ſich ſeit Sonnabend nicht geändert.

Der Verlauf der Krankheit iſt andauernd be-
friedigend. Auch über London kommen fortlaufend günſtige
Nachrichten. Nach einer S r aus Livadia wurde
Profeſſor Popoff zur Behandlung des Zaren zugezogen, abernicht wegen einer Verſchlimmerung des Ziſtandes, ſondern weil von

Sonnabend, dem neunten Tage nach Ausbruch der Krankheit, ab
in der Behandlung des hohen Patienten gewiſſe Veränderungen
nothwendig ſein dürften, für welche die Zuſtimmung Popoffs
wünſchenswerth erſcheint.

Das Bulletin von geſtern Vormittag 11 Uhr lautet: Kaiſer
Nikolaus brachte den geſtrigen Tag gut zu. Er ſchlief ein wenig.
Der allgemeine Zuſtand war befriedigend, das Empfinden gut. Um
9 Uhr Abends war die Temperatur 38,7, der Puls 64. Die Nacht
hindurch ſchlief der Kaiſer ſehr gut. Heute Morgen war das
Empfinden gut, der Kopf ganz klar. Um 9 Uhr Morgens war die
Temperatur 37,6, der Puls 68.

Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland iſt geſtern Vormittag
in Begleitung des Oberſten Daſchkoff und des Profeſſors Frolowsky
91 Kopenhagen über Gijedſer-BerlinWirballen nach Petersburg
ibgereiſt.

Serbien.
deine Verſöhnung.

Der „Pol. Korr.“ wird von berufener Seite aus Belgrad
mitgetheilt, daß die jüngſten Meldungen von einer angeblichen Ver
föhnung des Königs Alexander mit dem König Milan und
einem zwiſchen ihnen getroffenen Uebereinkommen im Ganzen und
im Einzelnen durchaus unbegründet ſind.

Telegramme.
Marſeille, 19. Nov. Dr. Leyds iſt geſtern Abend hier

eingetroffen.

Peking, 19. Nov. Die Blätter melden Eine franzöſiſche
Kolonne iſt am 6. d. Mts. aus Peking abgegangen und in
Touling nach einem Kampfe, wobei 300 Boxer kampfunfähig
gemacht wurden, eingerückt. Die Franzoſen hatten keine Ver
luſte. Das kaiſerliche Grabmal iſt beſetzt.

Aus Nah und Fern.
Beim Einlanfen in den Kieler Hafen am Nachmittag des

17. ds. berührten im Vorbeipaſſiren S. M. S. „Kaiſer Fried-
ich III.“ und Kaiſer Wilhelm II.“ einander auf kurze Zeit
und in un bedeutender Weiſe. Sovweit bis jetzt feſtzuſtellen,
ſind die erlittenen kleinen Beſchädigungen ohne Bedeutung.
„Kaiſer Friedrich III.“ zeigt eine kleine Lekage an einer Bugplatte.
Auf „Kaiſer Wilhelm II.“ hat ſich eine geringe Veſchädigung der
Außenſeite an einer Stelle im hinteren Drittel des Schiffes feſtſtellen
laſſen. Eine genauere Unkerſuchung durch Taucher iſt angeordnet.

aubmord. Der „L.-A.“ meldet aus Nürnberg vom
17. November Geſtern Nachmittag um 3 Uhr wurde die Tapezier
frau Liffert in ihrer Wohnung ron zwei unbekannten Individuen
überfallen und mit harten Jnſtrumenten tödtlich verletzt, worauf
die Raubmörder die Wohnung durchſuchten und das vorhandene Geld
mit ſich nahmen. Die Frau iſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben, ihren Verletzungen erlegen.

Zum Eiſenbahnunglück bei Offenbach. Die Offenbacher
Gürgermeiſterei ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Die bei dem Eiſenbahn
unglück weiter umgekommenen und in dem bereits mitgetheilten
zerichtlichen Verzeichniß ohne Namen aufgeführten Ruſſen
heißen: Koſchewnikow und Michailoff. Sie fuhren
von Petersburg über Berlin nach Davos, um dort ihren kranken
Bruder und Schwager zu beſuchen. Die Feſtſtellung der Namen er
folgte durch einen Bruder auf Grund der Ringe u. ſ. w. Wie
dieſelbe Zeitung erfährt, ſoll der Unterſuchungsrichter in Darmſtadt
die Akten in der Angelegenheit an die Staatsanwaltſchafi weiterge
zeben und die Erhebung der Anklage gegen den Blocck
värterHohmann beantragt haben. Die Anklage ſoll auf
fahrläſſige Tödtung und auf Gefährdung eines Eiſenbahnzuges lauten
und damit begründet werden, daß Hohmann es unterließ, ſich über
den Verbleib des DZuges Gewißbeit zu verſchaffen, bevor er die
Strecke frei meldele. Dieſe Meldung bedarf doch noch der
Beſtätigung,

Zum Eiſenbahuuufall bei DTax. Ver Pariſer „Matin“
ſchreibt, daß mehrere Oberbeamte der Orleansbahn für
den Eiſenbahnunfall bei Dax verantwortlich ſeien,
da ſie, obgleich auf den durch Regenfälle verurſachten ſchlechten Zu
ſtand des Bahndammes aufmerkſam gemacht, nicht Befehl gegeben
hätten, an der betreffenden Stelle langſamer zu fahren.

Stapellauf. Am Sonnabend fand auf der Werft von
Blohm u. Voß bei Hamburg der Stapellauf des nach dem
verſtorbenen Präſidenten der Handelskammer benannten, für die Oſt
aſienfahrt beſtimmten Dampfers der „Hamburg-Amerika-Linie“
„C. Ferd. Laeiß“ ſtatt. Den Taufaft vollzog Senator Predoehl,
der in ſeiner Taufrede in herzlichen Worten des Verſtorbenen gedachte
und mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Beim Umban des alten Rathhauſes zu Ulm ſtürzte
Sonnabend Abend die innere Mauer des bereits bis zum vierten
Stock aufgeführten Flügelbaues ein, vermuthlich durch Nachſchub
der im Abbau begriffenen Mauer des alten Hauptgebäudes das
ganze Gemäuer ſammt Geſimsſteinen und eiſernen Trägern ſtürzte
in ſich zuſammen. Ein Arbeiter wurde am Kopfe verwundet, ein
anderer, wie befürchtet wird, unter den Trümmern begraben.

Schweres Jagdnuglück. Wie das „Konitzer Tageblatt“
meldet, iſt der Kommandant des Truppenübungsplatzes Hammerſtein,
Oberſt Menzel, bei einer Treibjagd im Forſtrevier Zanderbrück
mit ſeinem geladenen Gewehr verunglückt. Ein Schuß iſt ihm
in den Arm gedrungen, ein zweiter hat die Schädeldecke verletzt und
das Gehirn beſchädigt. Oberſt Menzel iſt bereits geſtorben.

Jnfolge Nebels ſtrandeten Nachts im Außenhafen bei
Laboe der Flensburger Dampfer „Martha“, mit Holzladung auf
der Reiſe von der Oſtſee nach der Nordſee begriffen, und der engliſche
Dampfer „Lurian“, mit Kupfererz von Spanien nach Stettin be
ſtimmt. Während Sonnabend Morgen die Abbringung der
er gelang, waren die Bergungsverſuche beim „Lurian“ bisher
vergeblich.

Tragödie. Jn einer Penſion zu München ver gifteten ſich
der praktiſche Arzt Dr. Väutl, 30 Jahre alt, und ſeine Braut,
die 23 jährige Lehrerin Scheyer, mit Chankali. Dr. V. war zuletzt
in einem Orte bei Moosburg thätig, ſcheint aber dort keine Exiſtenz
gefunden zu haben.

Verurtheilnng eines Rechtsanwalts. Die Strafkammer zu
Elberfeld verurtheilte den Rechtsanwalt Dr. Nolden- Elberfeld wegen
Prävarikation 356 geſetzwidrige Dienſtleiſtung an beide prozeß-
führende Parteien) zu drei Monaten Gefängniß

Richter Lyuch. Aus Limon (Kolorado) meldet man Hier
wurde ein 16 jähriger Negerburſche, welcher ein elfjähriges
weißes Mädchen ermordet hatte, von der wüthenden Menge auf dem
Scheiterhaufen ver brannt. Der Vaker des Mädchens zündete
dieſen ſelbſt an.

König Vietor Emanuel III. wird zu Gunſten des Hofhalts
der Königinwittwe auf eine Million ſeinerDotation verzichten. Die Geſetzesvorlage bezüglich der
Apanage der Königin iſt daher reine Formſache.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
München, 17. Nov. Muſikdirektor Heinrich Porges

iſt heute Nachmittag geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Verſetzt ſind: der Amtsgerichtsrath Kindermann in

Wiedenbrück nach Zeitz, der Landrichter Encke in Halberſtadt
an das Landgericht in Halle a. S. In die Liſte der Rechtsanwälte
iſt eingetragen Rechtsanwalt Ludwig Müller aus Erfurt bei dem
Amtsgericht und dem Landgericht in Glogau.

Erſter deutſcher Handwerks und
Gewerbekammer-Tag.

V.
Jn der letzten Sitzung am Sonnabend trat der Kammertag in

die Beſprechung über den Befähigungsnachweis ein. Der
Vorſitzende der Handwerkskammer, Metzger-Obermeiſter Falk (Mainz)
beantragte, folgende Erklärung zu beſchließen „Einer der wichtigſten
und erſtrebenswertheſten Punkte in der Organiſation des Handwerks
iſt der Befähigungsnachweis. Da jedoch eine erſprießliche Berathung
auf einem gemeinſamen Handwerkskammertage nur dann anzu
nehmen iſt, wenn zuvor eine eingehende Berathung über dieſe
wichtige Materie in den Vollverſammlungen der einzelnen Kammern
ſtattgefunden hat, was bei der Neueinrichtung derſelben noch nicht
möglich war, beantrage ich, dieſen Gegenſtand von der heutigen
Tagesordnung abzuſetzen und in die Tagesordnung des nächſten
allgemeinen Handwerkskammertages aufzunchmen.“ Es knüpfte ſich
hieran eine ſehr lange Erörterung, in der die Anſichten weit aus
einandergingen. Es wurde ſchließlich namentliche Abſtimmung be-
ſchloſſen und dann in dieſer der Antrag mit 31 gegen 15 Stimmen
angenommen. Eine Anzahl Kammern enthielten ſich der
Abſtimmung. Es folgte die Zugehörigkeit zu den
Zwangsinnungen. Tiſchler-Obermeiſter Schneider (Wiesbaden)
befürwortete Namens der Wiesbadener Handwerfskammer folgenden
Antrag: „Großbetriebe gehören zu den für ihr Gewerbe beſtebenden
ZwangsJnnungen, wenn und ſoweit ſie das Gewerbe ſelbſtändig
und nicht fabrikmäßig alſo handwerksmäßig betreiben. Hand-
werksmäßig iſt ein Betrieb immer, wenn dazu die Geſchicklichkeit
der Hand, die handwerksmäßige Ausbildung der menſchlichen Arbeits-
kraft erforderlich iſt, alſo nicht durch Maſchinen die jeder ge
wöhnliche Arbeiter bedienen kann erſetzt wird und es ſich nicht
lediglich um die Maſſenfabrikation einzelner Artikel auf Vorrath, bei
durchgeführter Arbeitstheilung, handelt. Selbſtändig iſt der Betrieb
immer, wenn er Waaren auf Beſtellung Dritter fertigt und liefert.
Ob es ſich um einen großen oder kleinen Betrieb handelt, iſt
unerheblich.“ In der Beſprechung wurde bemerkt: Der Umſtand,
daß ein Handwerker mit Maſchinen, Motoren u. ſ. w. arbeite,
mache ihn noch keineswegs zum Fabrikanten. Wenn man
derartige zahlungsfähige Leute den Jnnungen entziehen wollte,
dann ſeien Letztere nicht mehr lebensfähig. Jm Uebrigen
haben auch handwerksmäßige Großbetriebe von den Jnnungsein-
richtungen Nutzen. Es gelangte ſchließlich folgender Antrag der
Leipziger Handwerkskammer zur Annahme: „Der Kammertag be
ſchließt, bei den Landesbehörden dahin vorſtellig zu werden a) daß
die Groß und Mittelbetriebe, welche ſich mit der Herflellung hand
werksmäßiger Arbeiten befaſſen, bei welchen alſo eine gewerbsübliche
oder handwerksmäßige Ausbildung der Hilfskräfte die Vorausſetzung
zur Arbeit bildet von dem eventuellen Zwange, den Jnnungen gan-
zugehören, ergriffen werden und daß bei Streitigkeiten über die
Zugehörigkeit derartiger Betriebe die Handwerkskammer gehört
werden muß.“

Hierauf wurde zum Vorort des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages Hannover gewählt. Eine längere, zum
Theil heftige Beſprechung veranlaßte die Wahl der Orte, die den
Ausſchuß des Handwerks und Gewerbekammertages bilden ſollen.
Es rourden ſchließlich gewählt die Handwerks bezw. Gewerbekammern
von Berlin, Lübeck, Dortmund, Breslau, Dresden, München und
Darmſtadt. Der Kammertag beſchäftigte ſich hierauf mit der
Eintragung von Handwerkern in das Handels-
regiſter. Der Vorſitzende der Arnsberger Handwerkskammer, Auguſt
Boas (Arnsberg), befürwortete folgenden Antrag „Da das Geſetzbetreffend
die Abänderung der ReichsGewerbeordnungſowohl von einer Feſtſtellung
derjenigen Gewerbe, welche zum Handwerk zu rechnen ſind, als auch
von einer Beſtimmung des Fabrikbegriffs abſieht und ebenſowenig

eine Beſlimmung für den Begriff „Handwerker“ enthält, ſo erach
es der erſte deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag für un
erläßlich: a) daß in allen denjenigen Fällen, wo es zweifelhaft er
ſcheint, ob ein Betrieb zur Eintragung in das Handelsregiſter heran
gezogen werden kann, die zuſtändige Handwerkskammer ſeitens des
Regiſtergerichts gutachtlich gehört werde b) daß in allen Fällen,
wo es ſich unzweifelhaft um einen Handwerksbetrieb handelt,
der Jnhaber zur Eintragung ſeines Betriebes in
das Handelsregiſter nicht gezwungen werden kann.“ Nach längerer
Beſprechung gelangte der Antrag von Boas (Arnsberg) mit folgen
dem Zuſatzantrage der Wiesbadener Handwerkerkammer zur Annahme
„Unter den Begriff „Handwerksbetrieb“ fällt jeder große und kleine
Betrieb, welcher Waaren für den Verkehr handwerksmäßig herſiellt“.

Boas (Arnsberg) befürwortete darauf folgenden Antrag „Da
die Faſſung des S 100t der R.-G.-O. im direkten Widerſpruch mit
dem Weſen der Zwangsinnung ſteht, ſo iß die Abänderung desſelben
dringend geboten. Der I. deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag
beſchließt daher, bei dem Standesrathe um Abänderung der beiden
erſten Aufſätze des S 100 t in folgender Faſſung zu beantragen
s 100 t. Die im S 100 Abſatz 1 bezeichnete Anordnung iſt von
der höheren Verwaltungsbehörde zurückzunehmen, wenn dies auf
Grund eines Beſchluſſes der Jnnungsverſammlung beantragt wird.
Zur Giltigkeit dieſes Beſchluſſes iſt erforderlich, daß er von einem
Viertel derjenigen Jnnungsmitglieder, welche der Innung anzugehören
verpflichtet ſind, in den erſten drei Jahren ſeit dem Be
ſtehen der Jnnung bei der Aufſichtsbehörde, ſpäter bei
dem Jnnungsvorſtande beantragt worden iſt; der Ankrag
muß mit Gründen dafür verſehen ſein, daß die Zwangsinnung den
in S 81 a geſtellten Aufgaben nicht nachgekommen iſt.“ Nach kurzer
Berathung gelangte der Antrag mit dem Zufatzantrage der Hand
werkskammer Wiesbaden zur Annabme, daß anſtatt „Zwangsinnung“
„Pſtichtinnung“ geſetzt werde. Von der Handwerkfskammer Köln
war folgender Antrag geſtellt: „Der Handwerks- und Gewerbe-
kammertag beſchließt: den preußiſchen Miniſter für Handel und
Gewerbe zu erſuchen, wegen naheliegender Gefährdung der
einzelnen Vertretungen des Handwerks in ihrer Kammer
eine Abänderung oder Ergänzung ſeines bezüglichen
Erlaſſes vom 18. September 1900 dahin zu bewirken,
Mitglieder der Handwerkskammer, auf welche der vorzitirte Erlaß
Anwendung findet, ſo lange im Ämte zu laſſen ſind, als ihre Wahl
periode dauert.“ Reg. Aſſeſſor Dr. zur Aceden bemerlte: Er be
zweifle, daß dieſer Antrag zur Annahme gelangen werde. Sollte
dies aber der Fall ſein, dann wiſſe er noch nicht, wie ſich der Herr
Handelsminiſter dazu ſtellen, insbeſondere ob ſich derſelbe veranlaßt
ſehen werde, ſeinen Erlaß vom 18. September aufzuheben.
Nach noch kurzer Beſprechung gelangte der Antrag der
Handwerkskammer Köln zur Annahme. Schneider (Wiesbaden)
befürwortete noch folgenden Antrag: „Unter Berückſichtigung,
daß die Novelle zur ReichsGewerbeordnung erſt nächſtes Jahr im
Reichstage berathen wird, ſoll heute von einer Berathung abgeſehen
werden, doch möge ein Ausſchuß von drei Perſonen gewählt werden,
welcher das nöthige Material dem Vorort zuſendet und dieſer dem
Reichstage die Abänderungen unterbreitet“. Nach kurzer Beſprechung
gelangte auch dieſer Antrag zur Annahme. Jn den in dem
Antrage erwähnten Ausſchuß wurden gewählt: SchneiderArns-
verg, Schneider Wiesbaden und Franke Weimar. Endlich
wurde noch beſchloſſen die Wahl des Abhalktungsortes
für den nächſten Kammertag dem geſchäftsführenden Ausſchuß an
heimzugeben. Die Tagesordnung war danach erledigt. Jean
Falk Mainz dankt hierauf all den Handwerkerkammern, die ſich um
das Zuſtandekommen des Kammertages verdient gemacht haben.
Der Vorſitzende Schorer-Lübeck ſprach den Regierungsverttetern für
ihr Erſcheinen beſten Dank aus und äußerte den Wunſch, daß die
Beſchlüſſe des Kammertages bei den Regierungen die nöthige Be-
rückſichtigung finden mögen. Schorer ſchloß hierauf mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiſer den Kammertag.

Provinz Sachſen und Umgebung.
K. Bitterfeld, 17. Nov. (Verhafteter Meſſerlump.)

Zu dem bereits in Nr. 540 gemeldeten Ueberfalle der Geſchwiſter
R. können wir noch mittheilen daß derſelbe Thäter etwa zwei
Stunden vorher noch zwei andere junge Mädchen Verkäuferinnen
eines hieſigen Zuckerwaarengeſchäfts welche ſich auf dem Rückwege
von unſerem Bahnhofe nach ihrer in der Halleſchen Straße be
legenen Wohnung befanden, überfallen hatte. Vom Markte aus
verfolgte er ſie über den Kirchplatz, holte ſie ein und warf eine der
ſelben gegen die Wand. Da ſich auf die Hilferufe der geängſteten
Damen einige Thüren öffneten verſchwand der Thäter im Dunke!
der Nacht. Den eifrigen Nachforſchungen unſerer Polizei iſt es ge
lungen den Meſſerlump zu ermitteln und von ſeiner Arbeitsſtelle
weg zu verhaften. Es iſt ein verheiratheter 38 jähriger Arbeiter
Kronbiegel aus dem nahen Greppin. Bei dem Verhör leugnete
er zunächſt die That, obgleich er als Thäter wiedererkannt wurde
und gab an, bis nach 10 Uhr, um welche Zeit der erſte Ueberfall
geſchehen war, in einem hieſigen Kaufmannsladen in der Zörbiger-
ſtraße geweſen zu ſein. Er hatte aber die Rechnung ohne den
9 Uhr-Ladenſchluß gemacht. denn durch mehrere Zeugen wurde feſt
geſtellt, daß der betreffende Laden bereits um 9 Uhr geſchloſſen
worden war. Schließlich geſtand er den Ueberfall ein und ebenſo,
daß er Fräulein R. geſtochen habe. Eigentlich gehört für ähnliche
Thaten eine derbe Tracht Prügel. Der Genannte ſoll übrigens
ſchon verſchiedene Strafthaten auf dem Kerbholze haben.

m. Mühlberg a. E., 18. Nov. Goldene Hochzeit.
Gefaßter Einbrecher. Diemenbrand.) Das Feſt der
oldenen Hochzeit feierte geſtern der Privatmann Wilhelm Henſelhierſelbſt mit ſeiner Ehefrau. Der Schneidergeſelle Guſtav

Gerlich aus Girlachsdorf i. Schleſ., welcher vorigen Sommer im
benachbarten Strehla als Bierſchröter beſchäftigt war, hat alle in
letzter Zeit in hieſiger Gegend ſtattgefundenen Einbrüche und Dieb-
ſtähle, u. A. auch den Einbruch im Strehlaer Eiſenwerke, ein-
geſtanden. Das Sündenregiſter desſelben iſt ſo groß, daß allein die
Aufzählung der Städte und Dörfer, in denen er Gaſtrollen gegeben
hat, genügte, um einen abſchreckenden Beweis ſeines großen Unter-
nehmungsgeiſtes geben zu können. Jm benachbarten Kreinitz
brannte ein dem Gutsbeſitzer Schöne daſelbſt gehöriger Diemen im
Werthe von 609 Mk. nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

W. Eisleben, 17. Nov. (Beſichtigung.) Heute Mittag,
mit dem Zuge 11 Uhr 41 Min., traf der Kgl. Regierungspräſident
Frhr. v. d. Recke aus Merſeburg hier ein zur Beſichtigung der
durch die Erdſenkungen beſchädigten Andreaskirche.

OQuedlinburg, 16. Novomber. (That einer geiſites
geſtörten Mutter.) Eine ſchreckliche That hat die Frau eines
Arbeiters im benachbarten Neinſtedt in einem Anfall geiſtiger
Umnachtung vollbracht. Sie verließ am Mittwoch unter Mirnahme
ihres dreijährigen Söhnchens ihre Wohnung und warf das Kind
von der „Friedensbrücke“ (oder „ſchwarzen Brücke“) zw. Zen Neinſtedt
und Weddersleben in die Bode. Die unglückliche Frau war erſt vor
Kurzem von einer ſchweren Krankheit geneſen, als deren Folge wohl
die Geiſtesſtörung anzuſehen iſt. Die Leiche des Kindes wurde am
nächſten Morgen gefunden.

Haſſelfelde, 17. November. (Vom Thurm auf dem
Karlshaus.) Am Donnerstag nahmen die Harzklubzweigvereine
Haſſelfelde, Stiege und Trautenſtein den von ihnen mit Hülfe des
geſammten Horzklubs und verſchiedener größeren Zweigvereine er-
richteten 15 m hohen eiſernen Ausſichtsthurm auf dem Karlshauſe ab
und weihten ihn einſtweilen ein. Bürgermeiſter Hagedorn hielt
die Weiherede. Er dankte, wie die „Nordh. Ztg.“ berichtet,
den Hauplförderern, wie den Vereinen Magdeburg, Halle, Braun

Sciuware Fillig, Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach aass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein
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ſchweig, Blankenburg, die größere Geldſummen geſpendet haben, und
dem Hauptverein des Harzklubs, der 2000 Mk. zur Verfügung geſtellt
hat. Der Thurm wird genannt „Ausſichtsthurm auf dem Karlshauſe
bei Haſſelfelde.“ Später fand hier eine kleine Nachfeier ſtatt. Die
eigentliche Einweihung wird erſt im nächſten Frühjahr vor ſich gehen.

W. Weißenfee (Kr. Erfurt), 16. Nov. (Ein Knabe als
Kirchenräuber.) In unſerer Kirche wurde am hellen Tage
eingebrochen und die in der Sakriſtei aufbewahrte Kolleltenkaſſe ihres
Jnhalts wen 20 Mk. beraubt. Als Thäter wurde ein 13 Jahre alter
Schulknabe ermittelt, der, nachdem er ſeinen Mitwiſſer 3 Mk. Schweige
geld gegeben hatte, den übrigen Betrag verjubelte.

W. Langenſalza, 17. Nov. Der flüchtige Bankier.)
H. Trenkelbach von hier iſt in Brüſſel verhaftet worden. Von dem
mitgenommenen Geld ſoll der größte Theil bei einer engliſchen Bank
deponirt ſein. T. hat ſich vorber in Holland aufgehalten.

Gefell (Thür.), 17. Novbr. (Brand-Unglück) Ueber
das hier ausgebrocheue Feuer wird folgendes Nähere berichtet: Am
Mittwoch Mittag nach 1 Uhr brach im Rahmig'ſchen Anweſen am
Markt Feuer aus, verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit über Wohn
und Nebengebäude des Nahmig'ſchen Veſitzthums und griff dann
auf die Nachdarhäuſer über. Trotz angeſtrengteſter Thätigkeit ver
ſchiedener zur Hülfeleiſtung herbeigeeilten Feuerwehren gelang es nicht,
die Häuſer von Lang, Zeh und Schubert zu erhalten ſie wurden mit
Neben und Wirthſchaftsgebäuden ebenfalls ein Raub der Flammen.
Der Bahnerſche Gaſthof hat durch die Waſſermengen ſo gelitten, daß
er einzuſtürzen droht und abgebrochen werden muß. Durch dieſen
Brand iſt eine Reihe von Familien ſchwer betroffen. Die Entſtehungs
urſache iſt noch nicht bekannt. Donnerstag früh ſtürzte eine brennende
Eſſe zuſammen und begrub unter den Trümmern die Feuerwehrleute
Karl Reimſchüſſel, W. Fuchs und Paul Moths. Erſterer erlitt einen
Schädelbruch und war ſofort todt, Fuchs wurde am Kopfe ſchwer
verwundet und trug eine Gehirnerſchütterung davon, er iſt bald darauf
ebenfalls geſtorben, Moths brach den linken Oberſchenkel und erlitt
ſchwere Kopfverletzungen.

W. Eiſenach, 17. Nov. (Wahl.) Die ſogenannten 1000
Thaler-Männer des Eiſenacher Bezirks wählten heute den bisherigen
Abgeordneeen Forſtrath Mathes zum Landtagsabgeordneten mit
454 Stimmen. Der Kandidat der Freiſinnigen, Profeſſor Abbé aus
Jena, erhielt 154 Stimmen.

Mügeln (Sachſen), 16. November. (Verunglückter
Maſchiniſt.) Der Maſchiniſt Notſcher in der hieſigen chemiſchen
Fabrik „Lipſta“ wurde bei der Unterſuchung der Lage der Trans
miſſion von dem im Gange befindlichen Treibriemen erfaßt und
mehrere Male um die Welle geſchleudert. Einige in der Nähe
beſchäftigte Arbeiter, welche auf das Schreien des Unglücklichen
herbeieilten, fanden den Genannten in ſchrecklich verſtümmeltem
Zuſtande am Boden liegen. Der Verunglückte ſtard ungefähr eine
Stunde nach dem Vorfalle.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 20. Nobember: Ziemlich kühl, Nachts kalt,
wolkig, windig.

Mittwoch, 21. November Wolkig, theils heiter, uormale
Temperatur, Nachtfröſte, mäſtig windig.

Wafſſerfſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuch
Saale.Halle 18. Nov. 1,82 19. Nov. 1,80 0,02]

Trotha 1,70 1,84 0,14*Alsieben 16. Nov. 152 17. Nov. La8s o
*Calbe, Obp. 1,52 r 1,50 0,02do. Untp. 0,58 0,54 0,04]

Unſtrue.
Straußfurt 16. Nov. 1,10 17. Nov. 1,10

Moldau.
Budweis Nov. 0,07 16. Nov. dPrag n 0,03 0,05 0,02 nHavel.
*Brandenburg 16. Nov. 17. Nov.
Oberpegel 2,20 0,02Untervpegel 0,82 0,87 0,05

1,54 1,54Oberpege

Unterpegel 0,48 0,53 05*Havelberg 1,30 1,321 0,02ElbePardubitz 15. Nov. 0,02 16. Nov. 0,02 0,04

Brandeis SVWelnik n 0,17 v 0,15 0.02Leitmeritz n 0,14 0,10 0,04Außig 60,04 0,15) 0,19Dresden 16. Nov. 1,29 17. Nov. 1,24 0,05
Torgau 0,48 0,61 0,13Wittenberg 1,16 1,27) 0,11Roßlau 0,58 0,66 0,08*Barby 0,90 e 0,91 0,01Magdeburg m 1,04 1,00 0,04*Tangermünde 5 1,45 1,45*Wittenberge n 1,03 e 1,08) (C,05Dömitz 7 0,42 r 0,40 0,02*Lauenburg 0,56 r 0,566

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. November 1900.
Aktiva

I. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet G T789 879 000 Zun. 21 215 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 22 706 000 Zun. 1 109 000
3. do. Noten anderer Banken 16 780 000 Zun. 4 617 000
4. do. an Wechſeln „6821 575 000 Abn. 10 781 000
5. do, an Lombardforderungen 74 104 000 Zun. 5 704 000
6. do. an Effecten 9595 000 Abn. 253 0007. do. an ſonſtigen Akkliven „126 611 000 Abn. 56 900

Paſſiva.8. das Grundkapital 120000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 000 unverändert10. der Betr. der umlauf. Nokten 1177 685 000 Abn. 34 280 000

11. die ſonſtigen täglich fälligen
erbindlichkeiten „14585 341 000 Zun. 54 546 000

uſtigen Paſſiva 48 224 000 Zun. 1 289 000
Nach vorſtehendem Ausweis iſt die ſteuerpflichtige Notenmenge

um 61 221 000 Mk. zurückgegangen und beträgt noch 54 920 000 Mk.
gegen 101 183 000 Mk. im Vorjahre.

Leipziger Hypothekenbank. Die Generalverſammlung be
ſchloß, dem Antrage der Verwaltung entſprechend, die Reſteinzaylung
von 503 auf die jungen Aktien mit Rückſicht auf die Geldmarkts-
verhältniſſe bis Ende 1901 zu verſchieben. Für das laufende Jahr
ſchätzt die Verwaltung die Dividende wieder 84.

Tages-Marktberichte,
Verlin, 17. November. Berliner Produktenbörſe.)

inländ. 151--153 c. ab Bahn und frei Mühle. Roggen, inländ.
141 bis 143 ab Bahn und frei Mühle, Dez. 138,50 bis138,25 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 135— 142
ſchwere 148--154 ruſſ. 133 136 Hafer, märk., mecklenb.
und pommerſcher fein 150,00- 162,00 märk., mecklenb., pomm.
und preußiſcher miktel 141,00--14900 gzring 138--140
ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 140,00---146,00 gering 137,00
bis 139,00 ruſſiſcher 132,00 137,00 ais, Mixed
122--122,50 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 152 bis
164 Weizenmehl 00 18,75--21,50 Roggenmehl 0 und 1
18,20-19,30 Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40
bis 9,60 Roggenkleie 9,60 10,00 Mittagsbörſe: Weizen
märk. 760 -770 Gr. 150--152 prima pomm. 785 Gr. 154
alles frei Mühle, Dez. 150,75--151,50 151 Mai 157,75 bis
157,0--157,75 Roggen, Dez. 138,25 138 Mai 141,5
bis 141,75 Hafer, märk., mecklenb. und vomm. fein 149 161
märk., mecklenb., pomm. und preuß. mittel 140--148 gering
137,00--139,00 ſchleſ. und poſenſcher mittel 139 bis 145
gering 136 138 truſſ. 132 137 A. Mais, amerik. Mixed
122 Ac, Dez. 118,75--118,50 Weizenmehl 00 18,75--21,50
Roggenmehl 0 u. 1 18,15--19,25 e Mai 18,65
Rüböl, Rov. 62,70 Mai 60,90--61,50 Spiritus 45,60 C.

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Dez. 151,25
Mai 158,00 A. Roggen Dez. 138,25 Mai 141,75 Hafer
Dez. 132,25 Mai 134 Mais Nov. 120,50 Dez.
118,75 Mai 108,00 Rüböl Nov. 62,70 Mai 61,50
Mehl Dez. 18,20 Mai 18,65

Halle a. S., 17. Nov. Bericht über Hen nud Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
a ß p zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.

oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien knappes
Angebot, in einzelnen Fuhren 3,00

„Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 1,25
Weizenſtroh 1,10 in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 1,60
Weizenſtroh 1,40

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 3,50
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,75 minderwerthige Sorten 3,00——3,50

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fuhren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,75 minderwerthige Sorten 3,00--3,50

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 2,15 im
Einzelnen vom Lager hier 2,50 A.

Leipzig, 17. Nov. Produktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg
netto inländiſcher 145--152 bz. Bf., ausländiſcher 180--184 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſ. 150--154 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 153 156 bz. Bf., aus ländiſcher 151 154 bz. Bf. Gerſte
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 152--170 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 135--148 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 141--147 bz. Bf., aus ländiſcher 135--144 bz. Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 130--132 bz. Bf., runder 129-- 154 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Ravs bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto 12,00--12,50 bz. Bf. Rübvöl, ſich befeſtigend, ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 62,00 bezahlt.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28--30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 150 160. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 Kg netto loco 18--20. Kleeſaat
per 100 ke netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,00--22,00 do.
Nr. 0 19,00--20,00 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
16,50 Weizenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--22,00 do. Nr. II 15,00-- 16,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 C. ver 100 Kg excl. Sack.

m 17. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und elaſſe-Trockenſchnitzel 475 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr.-Ladung.

Magdeburg, 17. Nov. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Sbhirriff 147—-150
Rauhweizen 139 143 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 148--151 G. ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 feine
bis 178 bez., feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 135 bis
150 Erbſen, Viktoria- 195--215 fleinkörnige und ab
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
e loko 126 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

New-ork, 16. Nov., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New Hork 97 (912 Lieferung Nov. 9,66
(9,61), Lieferung Jan. 9,46 (9,52), in New Orleans 9
(9), Petroleum, Stand wüite in NewYork 7.25 (7,25),
in Philadelphia 7,20 (7,20), Rafined (in Caſes) 8,55 (8,55), Credit
Balances at Oil City 105 (105), Sch mal z, Weſtern ſteam
7,65 (7,65), Rohe Brotbers 7,90 (7,90), Mais ver
Nov. 443 Dezbr. 428 (43

Getreidefracht nach Liverpool 3 (3),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 77 (7 Rio Nr. 7 perDez. 6,55 (6,60), ver Febr. 6,65 (6,75), Mebl, Sovring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 V (37 Zinn 28,75 (28,75),
Kupfer 16,75 16,87 (16,75--16,87).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſtetig.

Viehmärkte,
Hamburg, 17. Nov. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 10. bis
16. Nov. 1900 im Ganzen 8007 Stück vom Inlande zugeführt und
zwar 3146 Stück vom Süden und 4861 Stück vom Norden. Ver-
kauft und verladen wurden nach dem Süden 42 Wagen, 1724 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
15. 11. 16. 11. 17. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 541-5 54 54 20 4 T.
Schwere Mittelwaare 534--54 53--54 534—54 22

54 54514-52 51 521 52 53 2448 502 46 49 46 49 ſchw. T.
Gute leichte Mittelwaare
Geringere Mittelwaare
Sauen nach Qualität

Der Handel war ziemlich lebhaft ziemlich
lebhaft lebhaft

Waarene und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 17. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco
144--152. Roggen flau, ſüdruſſiſcher matt, eif. Hamburg
102--108, do. loco 105--110, mectlenburgiſcher 131 142. Mais
ſtetig, 120. Hafer matt. Gerſte matt. gWien, 17. November. Weizen per Frühjahr 7,84 Gd., 7,85
Br. Noggen ver Frühjahr 7,62 Gd., 7,63 Br. Mais per MaiJuni
5,33 Gd., 5,35 Dr. Hafer per Frühjahr 5,90 Gd., 5,91 Br.

Peſt, 17. November. Weizen loco mait, do. per April 7,58
Gd., 7,59 Br., do. ver Oktober 7,73 Gd., 7,74 Br. Roggen S
April 7,21 Gd., 7,22 Br. Hafer per April 5,59 Gd., 5,60 Br.
Mais per Mai 1901 5,04 Gd., 5,05 Br.

Paris, 17. November. (Anfangsbericht.) izen ruhig, per

do. raff. in Tierces

r 21,60. Roggen ruyig, per Kovember 15,25, per Märp
n eJ Parrs, 17. Nopember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per

November 20,05, per Dezember 20,45, per JanuarApril 21,20, ver
r r 21,65. Roggen ruhig, per November 15,25, per März

uni 15,75. s3 London, 17. November. An der Küſte Weizenladung
angeboten.

Amſterdam, 17. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November Roggen auf Termine unverändert, per
März 128, do. per Mai 128.

Antwerpen, 17. November. Weizen weichend, Roggen ruhig
Hafer behauptet. Gerſte dehauptet.

Zucker.
Hamburg, 17. November. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver November 9,70, per Dezember 9,72 ver Jauuar 9,85per März 9,92 per Mai 10,07x, per Auguſt 10,27. Behauptet.

London, 17. November. 2 Proz. Javazucker loco 12
ruhig. Rüben Rohzucker 9 sh. 8 d. Käufer.

Kaffee.
Hamburg, 17. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Dezember 35,25, März 36,25, Mai 36,50, September 37,25.
Hamburg, 17. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 35,25 G., März 36,00 G., Mai 36,50 G.
September 37,00 G.

Havre, 17. Nobember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 20000 Sack, Santos 37 000 Sack.
Zufuhren für zwei Tage.

Havre, 17. November. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos November 42,25, Dezember 42,00, März 43,50. Tendenz:
Kaum behauptet.

Amſterdam, 17. November. Java-Kaffee good ordinary 35.
Petrolenm.

Bremen, 17. November. Petroleum. Faß zollfrei. Skandart
white loco 6,80 bez. Br.

Hauburg, 17. November. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,70 Br.

Antwerpen 17. Nov. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 184 bez. und Br., per November 188 Br., per Dezember
1827, Br., per Januar-März 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Nordhaufen, 16. Novemoer. Branntwein 40 Vol. für

109 Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,50-—60.50 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Nov. Spoviritus ſtill, November 18,00 G.
November- Dezember 18,00 G., Dezember- Januar 18,00 G.

Paris, 17. November. (Anfangsbericht.) Spixitus ruhig,
ber 32,75, Dezember 32,75, Januar-April 33,90, Mai Auguſt

„75.
Paris, 17. November. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig,

November 32,50, Dezember 32,75, Januar April 33,00, Mai
Auguſt 33,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 17. Novemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 17. November. Rüböl loco 69,00, Mai 66,50.
Hamburg, 17. November. Rüböl ruhig, loco 63,00.
Hamburg, 16. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 39 Mk.,

Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 39/, Mk., do. do. Choice Grocery 39 Mk.,div, Marken 381 39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 17. Novemb. (Schluß-Ber.) Rüböl behauptet, Novbr.
74,00, Dezember 74,50, Januar- April 74,75, Mai Auguſt 73,00.

New-York, 16. November. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,65, do. Rohe und Brothers 7.90.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. November. Kartoffelſtärke und Mehbl 18.25 Mk
Hamburg, 16. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

18 18/, Mk., Liefer. Dezbr. Jan. 18 18 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 18 19 Mk., Liefer. Dezbr. Jan. 181 bis
19 Mk., Superior Stärke 18 19 Mk., Superior Mehl 19
bis 19 Mk. ver 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 17. November. Eßkartoffeln 4,50-—5,00 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 17. Novemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80--4,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 16. Novemb. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 120 bis
135 Pfa., kleine 60-100 Pfg., Seezungen, große 125--140 Pfg.
kleine 80--90 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 50 bis
60 Pfg., kleine 25--35 Pfg., Rothzungen 30--40 Pfg., Schollen,große 40--50 Pfg., mittel 45--55 Pfg., kleine 15-—28 Pfa- lebende

Pfg. Schellſ(ſche, große 45--50 Pfg., mittel 35 40 Pfg.,
kleine 25- 30 Pfg., Cabliau, große 35--40 Pfg., kleine 20—35 Pfg.,
Seehechte 25--30 Pfg., Lengfiſch 15--18 Pfa., Blaufiſch 15--18 Pfg.
Knurrhähne 6--8 Pfg., Dorſch 15-28 Pfg., Rochen 6—10 Pfg.,
Lachs, rothfi. 200 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.Lachsforellen 110--160 Pfa., Zander 50 60 Pſg., Flußhechte 35 bis
55 Vfg., Barſe 30--40 Pfg., Brachſen 25—35 Pfg., Schnepel
20--28 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
u W h 17. Novemb. Richtſtroh 5,00 6,00 M., Krumm-

ſtroh 3,00--4,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Bremen, 17. November. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
ling loco 51 Pfg.

Liverpool, 17. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Mipdling amerikaniſche Lieferungen: Ruhig.
Per Nov.Dez. 5 Käuferpreis, Per April-Mai 5 Verk.Preis,

Dez.-Jan. 5 Verk.-Preis, MaiJuni 57 Verk.-Preis,
Jan. Febr. 52 Käuferpreis, r 55 Verk.-Preis,Febr.März 5 Käuferpreis Juli Auguſt 5 Verk. Preis
März April 5 Verk.Preis,] Aug.Sept. 490 Verk. Preis

Metalle.
Amſterdam, 17. November. Bancazinn 78.50.
London, 17. Novemb. Silber 291 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl., per 3 Monate 727/, Lſtrl., Blei ſpan. 17*7 Lſtrl., engl. 17,
Lſtrl., Zinn 128/, Lftrl., Zink 19 Lftrl.

Glasgow, 16. November. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed
numbers warrants 68 h 4 d.

Düngemutel.

Hamburg, 16. Novemb. (Chileſalpeter.) Loco 8,10 Mk

Rio de Jaueiro, 17. Novemb. Wechſel auf London 10
Buenos Ayres, 16. November. Goldagio 132.80.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 0 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion vetreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſtren. Für die Inſergt verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S. Jc eeeeeeeeeeeeenneeeeeeeeeeeeeooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Vie amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, November 19,95, per Dezember 20,30, per Januar April

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
s per

e I Vaſſage.
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